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len, Elektroautos inklusive der zugehörigen Batterien. 
Und bei Graphen, extrem dünnen Kohlenstoff-
schichten, die außergewöhnlich reißfest sind und eine 
hohe elektrische wie auch thermische Leitfähigkeit 
haben. Sie könnten langfristig Materialien, Sensoren 
und Hochleistungselektronik revolutionieren.

In der Forschung ist der Vorsprung noch ein-
drucksvoller: In 66 von 74 Technologiefeldern seien 
Chinesen die eifrigsten Wissenschaftler, ermittelte 
der unabhängige Thinktank Australian Strategic 
Policy Institute. Darunter Cloud-Computing, Kern-
energie, synthetische Biologie und Kleinsatelliten.

Das nächste Kapitel der Strategie ist schon ge-
schrieben und soll den Aufstieg Chinas fortsetzen: 
der 15. Fünfjahresplan, den das Regime bald vor-
stellen wird. Das Aufholen gegenüber dem Westen 
ist darin kaum noch Thema, jetzt geht es um das 
Überholen. Bei Technologien, aber auch in der Pro-
duktionsqualität. Das Thema Elektromobilität gilt 
dabei schon als abgehakt. 

Wie schnell die Chinesen bei der Fahrzeugent-
wicklung sind, erlebte BMW im Sommer 2025. Da 
präsentierte der chinesische Konzern Xiaomi, der 
lange nur Handys und Haushaltsgeräte hergestellt 

hatte, ein Auto namens YU7. Ein schnittiger, schnel-
ler und kostengünstiger Elektro-SUV. Auch hier sind 
der Tacho und die anderen Anzeigen in die Wind-
schutzscheibe gewandert, ganz wie beim Schwudi. 
In München waren sie davon gar nicht angetan, 
schließlich stecken etliche Patente in ihrer Idee. 

»Xiaomi hat technologisch schnell aufgeholt«, 
sagt Freyer, »das zeigt, was für eine kurze Halbwerts-
zeit selbst wahnsinnig aufwendige Entwicklungen 
mittlerweile haben.« Überrascht stellten sie fest, dass 
einer ihrer chinesischen Lieferanten auch für die 
Konkurrenz arbeitete. Doch einen Rechtsstreit hat 
BMW nicht begonnen, sie trugen es mit Stolz: Nur 
die besten werden kopiert. Und außerdem sei deren 
System »noch nicht so perfekt wir unseres«, sagt 
Freyer. Bei Sonnenschein etwa sei das BMW-Display 
überlegen. Jetzt arbeiten die Münchner daran, es 
weiter zu perfektionieren – und daran, dass die 
Computer fast vollständig das Steuer übernehmen. 

Wie man im Wettbewerb mit China bestehen 
kann? Mit rasend schneller Innovation, lautet 
noch immer die beste Antwort. 

Andere westliche Hersteller verteidigen sich ag-
gressiver. Sie sammeln Beweise, wie China seine 

Firmen unfair bevorzugt und subventioniert, neh-
men sich Anwälte und beantragen bei der EU-
Kommission ein Anti-Dumping-Verfahren gegen 
die Konkurrenten. Dutzende solcher Verfahren 
gibt es inzwischen, vor wenigen Tagen erst hat 
Brüssel entschieden, dass chinesische Hersteller 
von nahtlosen Hochdruckstahlflaschen künftig 
Strafzölle von bis zu 90 Prozent bezahlen müssen, 
»um den fairen Wettbewerb wiederherzustellen«. 
Doch solche Prozesse sind langwierig und teuer.

Deshalb erwägt die EU-Kommission nun, einen 
weitreichenderen Schutz zu schaffen: Buy-Euro-
pean-Vorgaben, die vorschreiben, dass bei staatli-
chen Aufträgen europäische Firmen bevorzugt wer-
den. Kritiker sagen: Das würde dem Prinzip der 
freien Märkte widersprechen, der Grundlage unse-
res wirtschaftlichen Wohlstands. So heftig wird da-
rüber gestritten, dass Brüssel die Veröffentlichung 
der Pläne erst mal verschoben hat.

Jungheinrich-Chef Lars Brzoska setzt auf einen 
eigenen Weg. Er will so viele seiner Kunden wie 
möglich halten und bietet ihnen nun alles an: 
allerbeste deutsche Produkte und gute chinesische. 
Bei seiner Reise nach Hangzhou vor zwei Jahren 

traf er sich mit einem der größten Konkurrenten, 
dem Chef des Herstellers EP Equipment. Sie ver-
standen sich – und verabredeten, dass Brzoska jetzt 
auch chinesische Gabelstapler in Deutschland ver-
kauft. Sie sind nicht gelb lackiert, wie die eigenen 
Premium-Produkte, die für viele Kunden unnötig 
leistungsstark sind. Sondern lila lackiert, tragen 
den Markennamen »AntOn by Jungheinrich« und 
wurden sicherheitshalber von den eigenen Mitar-
beitern geprüft.

Der Verkauf der chinesischen Ware laufe pri-
ma, sagt der Hamburger Manager, »wir haben 
unsere Ziele im ersten Jahr übertroffen«. Jetzt 
spricht er mit dem Chef von EP darüber, sogar 
gemeinsam neue Produkte zu entwickeln und her-
zustellen. Das Sprichwort sei eben wahr: »If you 
can’t beat them, join them.« Wenn du sie nicht be-
siegen kannst, schließe dich ihnen an. 

Die lila Epoche von Jungheinrich, sie hat gerade 
erst begonnen.
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Seit 40 Jahren importiert Victor Owen 
Schwartz Weine und Spirituosen in die USA. 
Zusammen mit seiner Tochter Chloë Schwartz 
führt er das Unternehmen VOS Wine Selections 
von New York aus, wo wir ihn telefonisch  
erreichen. Er ist hervorragend gelaunt.  
Seit er am Freitag vor dem Obersten Gericht 
mit seiner Klage gegen Donald Trumps  
Zölle Erfolg hatte, habe sein Telefon nicht  
mehr stillgestanden, sagt er. 

DIE ZEIT: Mr. Schwartz, wo waren Sie, als Sie 
gegen den Präsidenten der Vereinigten Staaten ge-
wonnen haben?
Victor Owen Schwartz: Wir saßen morgens alle 
zusammen und haben auf die Entscheidung des 
Supreme Court gewartet: meine Tochter, die im 
Unternehmen arbeitet, und unsere Anwälte. Es 
war nicht das erste Mal, weil das Gericht nicht ver-
kündet, welche Fälle wann entschieden werden. 
Jemand aus der Runde sagte: Das wird wieder 
nichts. Trumps Rede zur Lage der Nation steht 
bevor. Vielleicht will das Gericht den Präsidenten 
nicht bloßstellen. Wir rechneten also mit einer 
Enttäuschung. Und dann fiel die Entscheidung.
ZEIT: Und?
Schwartz: Ich sprang auf und tanzte. Obwohl ich 
eine kaputte Hüfte habe. Aber ich spürte nichts. 
Es war die pure Erleichterung. Wir hatten ge-
glaubt, dass wir gewinnen würden – aber glauben 
ist etwas anderes, als wirklich zu gewinnen.
ZEIT: Hatten Sie Zweifel am Ausgang?
Schwartz: Natürlich, aber juristisch war unser Fall 
stark. Wir hatten zuvor zwei Instanzen gewonnen 
– einstimmig. Auch Richter, die von republika-
nischen Präsidenten ernannt worden waren, 
stimmten uns zu. Das war nie eine parteipolitische 
Frage. Die Verfassung ist eindeutig: Das Recht, 
Zölle zu erheben, liegt beim Kongress. Nicht 
beim Präsidenten. Punkt. Der Präsident hat seine 
Kompetenzen überschritten.
ZEIT: Offenbar funktioniert das Justizsystem der 
USA noch.
Schwartz: Das ist tatsächlich eines der wichtigsten 
Ergebnisse. Jeder ist darauf angewiesen, die ganze 
Welt ist darauf angewiesen, dass die Vereinigten 
Staaten ein Rechtsstaat sind. Das ist etwas, worauf 
wir stolz sind, ein zentraler Bestandteil unseres 
Selbstverständnisses: dass das Recht gilt, dass nie-
mand über dem Gesetz steht. Wir haben keinen 
König und keinen Diktator. Wenn jemand klare 
Regeln ignoriert, muss das korrigiert werden.
ZEIT: Sie importieren mit Ihrem Unternehmen 
Wein vor allem aus Europa in die USA. Wie stark 
waren Sie von den Zöllen betroffen?
Schwartz: Zwischen Mai und Dezember haben wir 
ungefähr 150.000 Dollar für die Zölle gezahlt. Für 
dieses Jahr wäre die Summe noch höher ausgefallen. 
Woher soll ein kleines Unternehmen wie unseres 

»Ich will mein 

Geld zurück.  

Jeden Cent«
Der New Yorker Victor Owen Schwartz klagte gegen 

Trumps Zölle und hat gewonnen. Wie konnte  
ausgerechnet ein kleiner Weinimporteur dem  

US-Präsidenten so gefährlich werden?

Victor Owen Schwartz betreibt einen  
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dieses Geld nehmen? Ich muss die Zölle sofort 
zahlen, sobald der Wein in den USA eintrifft, noch 
bevor ich eine einzige Flasche verkauft habe. Wir 
sind rund 20 Mitarbeiter. Also haben wir unser 
Lager reduziert – um 20 bis 25 Prozent. Wir haben 
Lieferanten gestrichen, mit denen wir jahrelang 
gearbeitet hatten. Wir haben uns bewusst verklei-
nert, um liquide zu bleiben. Das war eine existen-
zielle Bedrohung. Zu 100 Prozent.
ZEIT: Haben Sie die Kosten an die Kunden wei-
tergegeben?
Schwartz: Teilweise, aber nicht vollständig. Wir 
hatten nicht nur die Zölle, sondern auch einen 
schwachen Dollar. Für europäische Weine bedeu-
tete das insgesamt rund 30 Prozent höhere Kos-
ten. 15 Prozent davon mussten wir an den Staat 
zahlen. Unsere Nettomarge liegt aber bei fünf bis 
zehn Prozent. Die Belastung allein durch die Zöl-
le lag also über unseren Gewinnen. Natürlich 
mussten die Preise steigen – sieben, acht Prozent 
vielleicht. Aber der Markt ist schwach. Die 
Menschen trinken weniger Alkohol. Die kleinen 
Weinläden, an die ich meine Ware verkaufe, 
sagten mir, dass es der schlechteste Januar und 
Februar aller Zeiten war. Und gleichzeitig hört 
man aus Washington, die Wirtschaft sei stark. 
Vielleicht für große Techkonzerne, vielleicht für 
Nvidia. Aber ich bin nicht im KI-Geschäft. Ich 
verkaufe Wein.
ZEIT: Sie meinen, der große Abschwung könnte 
erst noch kommen?
Schwartz: Wir sind wie der Kanarienvogel in der 
Kohlemine. Kennen Sie die Redewendung in 
Deutschland? Früher nahmen Bergleute Kanarien-
vögel mit in die Mine, weil sie vor Gasen warnen, 
die Menschen nicht riechen können. Die Vögel 
hören dann auf zu zwitschern. Unsere Branche, 
der Spirituosenhandel, steht ganz vorn im Berg-
werk, wir haben die Zölle als Erste zu spüren be-
kommen. Wenn es damit so weitergeht, wird die 
ganze Wirtschaft in den USA viel stärker darunter 
leiden als bisher.
ZEIT: Wie reagierten Ihre europäischen Lieferan-
ten?
Schwartz: Sie konnten nichts tun. Das sind kleine 
Winzer, Kooperativen, Familienbetriebe. Keine 
Luxuskonzerne mit riesigen Margen. Niemand 
konnte 15 Prozent einfach schlucken. Eine der 
größten Lügen ist die Behauptung, ausländische 
Produzenten würden die Zölle zahlen. Das stimmt 
nicht. Amerikaner zahlen sie. Ich habe sie gezahlt. 
Meine Kollegen haben sie gezahlt. Wenn die Re-
gierung stolz verkündet, wie viel Geld sie einge-
nommen hat, dann bedeutet das: Sie hat es aus den 
Taschen kleiner Unternehmen geholt. 
ZEIT: Wie kam es überhaupt dazu, dass Sie sich 
der Klage gegen die Regierung angeschlossen und 
sie schließlich sogar angeführt haben?
Schwartz: Durch Zufall. Ein Familienmitglied er-
wähnte beim Mittagessen, sein früherer Professor 

Ilya Somin arbeite an einer Klage gegen die Zölle. 
Ich wollte ihm nur berichten, wie dramatisch die 
Lage in unserer Branche war. Ein paar Tage später 
fragte man mich, ob ich mich anschließen wolle – 
und zwar als Hauptkläger. Da wurde mir klar, die 
Sache ist ernst. Viele rieten mir ab. Aber ich hatte 
das Gefühl, jemand musste sich wehren. Wir wa-
ren alle enttäuscht von den großen Unternehmen 
im Land, die in der Sache nichts unternommen 
hatten. Wo waren die Tech-Milliardäre? Wo war 
Jeff Bezos? Wo Mark Zuckerberg? Sie sind einge-
knickt vor Trump. Niemand stellte sich offen ge-
gen die Zölle und den Präsidenten. Ich dachte: 
Wenn sie es nicht tun, dann eben ich.
ZEIT: Hatten Sie Angst vor Repressalien?
Schwartz: Natürlich. Wir sind eine stark regulierte 
Branche. Man hätte es uns schwer machen kön-
nen. Ich dachte mir: Im schlimmsten Fall müssen 
wir das Geschäft aufgeben. Ich war wirklich bereit, 
alles zu verlieren. Dann hätten meine Tochter und 
ich aber ein neues Unternehmen gründen müssen. 
Ich mache das seit fast 40 Jahren. Aber es war zu 
wichtig, um still zu bleiben. Es gab hässliche 
E-Mails, Drohungen. Sehr unangenehme Dinge. 
Aber von offizieller Seite kam nichts. Das wäre 
auch politisch sehr unklug gewesen. 
ZEIT: Erwarten Sie eine Rückerstattung der Zölle, 
die Sie gezahlt haben?
Schwartz: Alle müssen ihr Geld zurückbekommen. 
Auch ich will mein Geld zurück. Jeden Cent. Die 
Erhebung der Zölle war illegal. Technisch ist das 
unkompliziert. Jede Einfuhr hat einen elektroni-
schen Code. Die Zölle wurden automatisch von 
unserem Konto abgebucht. Genauso kann man sie 
zurücküberweisen. Das ist keine bürokratische 
Unmöglichkeit. Ob und wie das politisch umge-
setzt wird, muss man sehen. Aber das muss der 
Kongress entscheiden, nicht der Präsident.
ZEIT: Was ist für Sie die wichtigste Erkenntnis aus 
diesem Prozess?
Schwartz: Sehr viele Menschen haben darauf ge-
wartet, dass jemand widerspricht. Ich habe Tau-
sende Nachrichten bekommen – von Demokraten, 
Republikanern, Unabhängigen, von Europäern. 
Es ging nie nur um Wein. Es ging um das Prinzip, 
dass Macht begrenzt sein muss.
ZEIT: Mr. Schwartz, über eines haben wir nicht 
gesprochen: Was ist Ihr Lieblingswein?
Schwartz: Das ist wie mit den eigenen Kindern. 
Man kann nicht nur eines lieb haben. Aber das 
südliche Rhone-Tal liegt mir am Herzen. Dort hat 
alles begonnen. Ich bin 1987 nach Südfrankreich 
gegangen, in die Nähe von Avignon, um alles über 
Wein zu lernen. Dann kam ich zurück nach New 
York und fragte mich: Ist mein Gaumen gut ge-
nug? Können die Leute meinen Entscheidungen 
vertrauen? Offenbar konnten sie es.

Das Gespräch führte  
Zacharias Zacharakis
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